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Der Dialog von Kunden und Unternehmen hilft diesem Land.Ich finde ihn notwendig, weil es letztendlich mein Geld ist,
wenn ich etwas kaufe. Deshalb möchte ich auch mehr Mitspra-
che haben – so die Worte eines Konsumenten, der aktiv im IN-
NOCOPE-Verfahren (INNOvation through COnsumer-integra-
ted Product dEvelopment) mitgewirkt hat. Dieses im Rahmen
des GELENA-Projekts konzipierte Produktentwicklungsverfah-
ren zielt auf die Initiierung wechselseitiger Lernprozesse zwi-
schen Konsument(inn)en und Unternehmensvertreter(inne)n.
In dem vom Bundesministerium für Bildung und Forschung ge-
förderten Vorhaben sollte ein Produkt entwickelt werden, das ei-
nen aktiven Beitrag zum Klimaschutz leisten kann. Durchge-
führt wurde das Verfahren mit dem Unternehmen HAWK Bikes
E&M GmbH im Jahr 2005 zusammen mit Wissenschaft-
ler(inne)n der Universität Oldenburg und des Instituts für öko-
logische Wirtschaftsforschung (1). Wie die Erfahrungen zeigen,
können über derartige Verfahren sowohl wechselseitige Lern-
prozesse zwischen Unternehmen und Konsument(inn)en initi-
iert als auch konkrete, marktfähige und klimaschonende Pro-
dukte entwickelt werden.
Partizipative Produktentwicklung
Laut Agenda 21 stellen nicht nachhaltige Verbrauchs- und
Produktionsmuster die Hauptursache für die allmähliche Zer-
störung der globalen Umwelt dar (BMU 1992). Im Sinne einer
geteilten Verantwortung für Nachhaltigkeit kommt sowohl
Unternehmen als auch den Verbraucher(inne)n Verantwortung
zu. Während die Konsument(inn)en diese derzeit vor allem über
ihre Kaufentscheidung ausüben können, ist ihre direkte Ein-
flussnahme auf die Produktgestaltung als zentralem unterneh-
merischem Entscheidungsbereich bisher gering. Nutzer(innen)
stellen zwar eine wesentliche Stakeholdergruppe der Unterneh-
men dar, ihre Interessen werden aber meist nur mittelbar über
Marketing und Marktforschung in die Produktentwicklung ein-
bezogen. Gleichwohl wird in der jüngeren Innovationsfor-
schung die Bedeutung von Kund(inn)en in Innovationsprozes-
sen hervorgehoben (Wecht 2006; Hippel 1998). Die Entwicklung
eines partizipativen Produktentwicklungsverfahrens im Rah-
men des GELENA-Projekts knüpft hier an und bezieht darüber
hinaus Erkenntnisse aus der Partizipationsforschung, der Tech-
nik- und Innovationsbewertung, der Nachhaltigkeitsforschung
sowie der Wissensgenerierung ein (Joss 2002; Siebenhüner
2004). Im Rahmen einer partizipativ angelegten Entwicklung
klimaschonender Produkte können nicht nur die spezifischen
Wünsche und Bedürfnisse der Konsument(inn)en unmittelba-
rer berücksichtigt, sondern auch ihr Handlungs- und Alltags-
wissen aktiviert und integriert werden. Durch die frühzeitige
Beteiligung von Nutzer(inne)n ergibt sich insbesondere die
Möglichkeit, Anwendungs- und Kontextwissen einzubeziehen
und so zusätzliche ökologische und soziale Potenziale in der
Nutzung von Produkten zu erschließen.
Konzept partizipativer Produktentwicklung 
im Klimaschutz
Unter Einbeziehung von sowohl Nutzer(inne)n als auch Un-
ternehmen sollte im Rahmen von GELENA mithilfe von geeig-
neten Partizipationsmethoden ein Verfahren zur Entwicklung
von klimafreundlichen Produkten entworfen werden. Hierbei
werden insbesondere die folgenden Ziele verfolgt:
❚ Initiierung und Unterstützung von wechselseitigen Lernpro-
zessen zur Produktentwicklung und zum Klimaschutz,
❚ gleichberechtigte Einbeziehung verschiedener Wissensty-
pen (Alltagswissen, Expertenwissen),
❚ Empowerment der beteiligten Konsument(inn)en,
❚ Entwicklung neuer oder verbesserter Produkte im Hinblick
auf den Klimaschutz.
In Vorbereitung auf das Verfahren wurden mehrere Arbeits-
schritte durchlaufen. Hierzu zählt die Aufbereitung von Bedürf-
nisfeldstudien (Beschorner 2005) und Unternehmensfallstu-
dien (Siebenhüner 2006). Auf Basis dieser Sondierungsstudien
wurden geeignete Produkte identifiziert. Daneben konnten we-
sentliche Fragen zu Trendentwicklungen und zu Nachhaltigkeit
und Klimaschutz im jeweiligen Bedarfsfeld erhellt werden. Die
Auswertung der Einzelfallstudien bot für die Frage der Verfah-
rensentwicklung einige Anhaltspunkte. So zeigte sich, dass die
Kommunikation zwischen der Umwelt- beziehungsweise Nach-
haltigkeitsabteilung und der Produktentwicklung häufig
Umweltschonende Konsum- und Produktions-
muster sind ein Kernpunkt einer nachhaltigen
Entwicklung. Durch partizipative Produktent-
wicklung entstehen Lerneffekte, mit denen
Verbraucher und Produzenten dieser Heraus-
forderung besser gerecht werden können. 
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Anforderungen an Pedelecs diskutiert, Ideen für die Verbesse-
rung von Pedelecs entwickelt und bewertet sowie Marketing-
maßnahmen für die bessere Bekanntmachung und den Vertrieb
von Pedelecs erarbeitet.
In den Workshops kamen jeweils verschiedene Methoden
wie Präsentation, Plenumsdiskussion, Kleingruppenarbeit,
Metaplan und Brainstorming zum Einsatz. Dabei wurden zum
einen Alltagssituationen simuliert (Probefahrt mit Pedelecs,
Bildmappen, provokante Fragen) und zum anderen Kreativi-
tätstechniken (Assoziationstechniken, Analogiemethoden und
Bewertungsmethoden) eingesetzt, die mögliche Verständi-
gungsschwierigkeiten zwischen Unternehmensvertretern und
Nutzern ausgleichen beziehungsweise vermindern sollen.
Zu dem Verfahren wurde eine Begleitforschung durchge-
führt, die dazu diente, das im Projekt entwickelte Verfahren zu
bewerten. Hierbei ging es vor allem darum zu prüfen, inwieweit
die gesetzten Ziele (Lernen, Empowerment, ökologische Inno-
vationen) erreicht wurden. Gleichzeitig sollte die Praktikabilität
des Verfahrens geprüft und Empfehlungen zur Durchführung
partizipativer Verfahren gegeben werden. Hierzu wurden die
durchgeführten Workshops dokumentiert und ausgewertet, zu-
dem wurden Interviews mit den beteiligten Konsument(inn)en
und Unternehmensvertretern geführt. Dabei wurden die Unter-
nehmensvertreter unter anderem zu folgenden Themengrup-
pen befragt: Erwartungen an und Bewertung von INNOCOPE,
Konsument(inn)enbedürfnisse und Produktentwicklung, Klima-
schutz und Klimawandel.
Erfolge gemeinsamer Produktentwicklung
Ende September 2005 stellte HAWK Bikes im dritten Works-
hop seinen ersten Pedelec-Prototypen vor. Nicht nur hinsicht-
lich des Gewichts von 20 kg, der Reichweite von 30 km und der
tretunterstützten Höchstgeschwindigkeit von 25 km/h, sondern
auch bezüglich des Designs von Rahmen, Dynamo und Be-
leuchtung hatte HAWK Bikes die Anforderungen der Konsu-
ment(inn)en umgesetzt. Nach weiteren Überarbeitungen läuft
die Vermarktung des Pedelecs Swizzbee 25L seit Sommer 2006.
Die beteiligten Konsument(inn)en waren von der gemeinsamen
Arbeit in den Workshops und dem Ergebnis begeistert: „Es ist
ein vielseitiges, richtig schickes Pedelec herausgekommen, das
auch meinen Designanforderungen gerecht wird. Das Unter-
nehmen hat sich wirklich bemüht, das Pedelec nahe an unse-
ren Ideen zu gestalten.“
(4). Auch die Unterneh-
mensvertreter stellten we-
sentliche Merkmale des
INNOCOPE-Verfahrens
positiv heraus: „Gut war,
dass wir direkt mit dem
Endverbraucher in Kon-
takt getreten sind und er-
fahren konnten, was
wirklich deren Anforde-
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nicht gut entwickelt ist und daher Unternehmensvertreter(in-
nen) an relevanten Schnittstellen und mit unterschiedlichen Tä-
tigkeitsschwerpunkten gemeinsam am Verfahren beteiligt sein
sollten. Parallel dazu ist eine Modellierungssoftware entwickelt
worden, die im GELENA-Produktentwicklungsverfahren zur
Anwendung kam (2). Die Modellierungssoftware (EcoClass,
Ecological and Climate Assessment of Product Innovations),
ökologische und Klimabewertung von Produktinnovationen,
ermöglicht, die ökologische Relevanz des zu entwickelnden
Produkts und verschiedener Nutzungsweisen abzubilden und
zu untersuchen.
Durchführung
Für das produktbezogene Partizipationsverfahren konnte
eine erfolgreiche Kooperation mit HAWK Bikes, einem Unter-
nehmen im Produktbereich Fahrräder beziehungsweise Elektro-
fahrräder aufgebaut werden (3). Die Anwendung des INNOCO-
PE-Verfahrens bot sich am Beispiel des nachhaltigen Produktes
Pedelecs (Pedal electric cycle) aus unterschiedlichen Gründen
an. Pedelecs ermöglichen als Fahrräder mit elektrischer Tret-
unterstützung eine höhere Geschwindigkeit und größere Reich-
weite als konventionelle Fahrräder, der benötigte Strom kann
mittels regenerativer Energien bezogen werden und Pedelecs
können daher insbesondere in der Stadt als attraktive und zu-
gleich umwelt- und klimafreundlichere Alternative zu Autos,
Motorrädern oder Motorrollern betrachtet werden. Dies zeigte
auch die im Workshop eingesetzte Computersimulation Eco-
Class zur Darstellung der Umweltauswirkungen unterschied-
licher Verkehrsträger.
Das INNOCOPE-Verfahren gliedert sich in eine Vorberei-
tungsphase und eine etwa halbjährige Workshopphase, wobei
die konkrete Umsetzung und Detailplanung in enger Abstim-
mung mit HAWK Bikes erfolgte. In der Vorbereitungsphase
ging es zunächst um die Abstimmung gemeinsamer Ziele und
Erwartungen mit dem Unternehmen. Die anschließende An-
sprache und Gewinnung der Teilnehmer(innen), die sich etwa
je zur Hälfte aus Fahrradnutzer(inne)n und Personen, die bis-
lang keine oder kaum Fahrräder nutzen, zusammensetzten,
wurde ebenfalls mit dem Unternehmen abgestimmt. An den
drei Workshops, die am Unternehmensstandort Berlin durch-
geführt wurden, haben dieselben Konsument(inn)en teilgenom-
men. Von Unternehmensseite waren der Geschäftsführer, der
Produktmanager, der Designer sowie teilweise ein Vertriebsmit-
arbeiter anwesend. Im ersten Workshop wurde ein Schwer-
punkt auf die Vermittlung von Klimaschutzwissen gelegt. Da
im Mittelpunkt des INNOCOPE-Verfahrens eine ökologisch
ausgerichtete Produktentwicklung steht, diente der Vortrag zum
Klimawandel auch dazu, die partizipative Produktentwicklung
entsprechend vorzubereiten. In den drei aufeinander aufbau-
enden Workshops haben die Unternehmensvertreter von
HAWK Bikes und Craftsmen Design gemeinsam mit dem GE-
LENA-Team und rund 20 Berliner Konsument(inn)en das Pro-
dukt Pedelec weiterentwickelt. In den drei Workshops wurden
Abbildung 1: Vorstellung des Pedelec-
Prototypen durch HAWK Bikes im dritten
Workshop
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rungen sind: So haben wir vor allem im Bereich Damenfahrrä-
der sehr viele neue Informationen bekommen.“
Insgesamt lässt sich erkennen, dass sich die Unternehmens-
vertreter im Laufe des Verfahrens zunehmend aufgeschlossener
gegenüber neuen Erkenntnissen und Impulsen von Konsu-
ment(inn)en zeigen. Besonders relevant sind der direkte Kon-
takt und die Informationsweitergabe der Konsument(inn)en an
die Unternehmensvertreter. Da der Fachhandel oftmals Infor-
mationen filtert und auf bereits existierende Produkte bezogen
weitergibt, konnten die Unternehmensvertreter im Verfahren
direkt Erfahrungswissen, zukunftsorientierte Informationen und
Bedarfe von potenziellen Kund(inn)en erhalten. Bisher hatte das
Unternehmen vor allem Einblicke in die Anforderungen von
Spezialkund(inn)en wie Extremsportler(innen). Die in den
Workshops anwesende Kund(inn)engruppe lieferte daher wich-
tige Erkenntnisse bezüglich der Anforderungen an die Alltag-
stauglichkeit von Pedelecs und Fahrrädern. Hinsichtlich der Kun-
denbedürfnisse und insbesondere der Anforderungen an
Damenräder haben alle Unternehmensvertreter einen Wissens-
zuwachs anerkannt. Die Einblicke in die Nutzungsweisen und
Bedarfe von Konsument(inn)en haben zum Lernen aufseiten des
Unternehmens geführt. Die Kundenanforderungen sollen aktiv
aufgenommen und in zukünftige Produktentwicklungen inte-
griert werden. Es wurde auch ein Bedarf an weiterführenden
Marktforschungsaktivitäten, wie zum Beispiel repräsentativen
Produktbefragungen, erkannt. 
Was den Wissensstand der Unternehmensvertreter zu
Klimaaspekten betrifft, konnten hingegen nur geringe Verän-
derungen festgestellt werden. Obwohl viele Aspekte nach wie
vor unterbelichtet blieben, wie zum Beispiel unternehmerische
Handlungsoptionen zum Klimaschutz und konkretes Wissen
sowie Handlungswissen zu Klima- und Umweltschutz, wurde
der Klimawandel anerkannt. Nach dem Verfahren wiesen die
Unternehmensvertreter mehr Wissen zu Klimawandel und Kli-
maschutz auf. Zudem erkannten die Unternehmensvertreter
verstärkt klimarelevante Zusammenhänge ihrer eignen Produk-
te und Produktionsprozesse. So hat das Bewusstsein für die öko-
logische Relevanz der Lebenszyklusphasen (Rohstoffbedarf und
Nutzung) des Pedelecs, der Rohstoffauswahl sowie des Energie-
bedarfs zugenommen. Der Beitrag zum Klimaschutz mit Pede-
lec als Substitut für den motorisierten Stadtverkehr wird derzeit
vom Unternehmen aktiv in der Internetpräsenz beworben.
Fazit
Insgesamt hat sich HAWK Bikes im Prozessverlauf das zu-
nutze gemacht, was in der neueren Innovationsforschung ge-
fordert wird. Die Einbindung des kreativen Potenzials und des
Alltagswissens von Konsument(inn)en und Nutzer(inne)n in
die Entwicklung von Produktinnovationen. Gerade kleine und
mittelständische Unternehmen, die aufgrund finanzieller Eng-
pässe nicht auf systematische Methoden zur Ermittlung von
Kundenwünschen zurückgreifen können, profitieren so von
Partizipationsverfahren. Die Zusammenarbeit mit Endkonsu-
ment(inn)en ist für sie „auf jeden Fall eine Lehre“. Zu den Er-
folgfaktoren im vorliegenden Fall zählt zum einen die aktive
Unterstützung durch die Unternehmensleitung. Zum anderen
ist HAWK Bikes ein flexibles und hochgradig entwicklungs- und
innovationsorientiertes Unternehmen, das auch methodischen
Neuerungen gegenüber aufgeschlossen ist. Schließlich scheint
auch die Auswahl des Produktes fruchtbar für den Verlauf des
Verfahrens gewesen zu sein, da es hinreichend anschaulich, all-
tagsrelevant und für Konsument(inn)en von Interesse war. Für
sich zogen die Unternehmensvertreter eine überaus positive Bi-
lanz: „Der Vorteil derartiger Konsumentenworkshops ist die
Weiterbildung von uns Herstellern. Als Unternehmer hat man
eine bestimmte Idee von bestimmten Bereichen. Das INNOCO-
PE-Verfahren bringt einen weiter, um noch effizienter zu sein
mit Produktentwicklung und Innovation. Ich fand es sehr gut.“
Anmerkungen
(1) www.gelena.net
(2) Siehe den Beitrag von Barth in diesem Heft
(3) www.hawkbikes.com
(4) Siehe den Beitrag von Hoffmann/Konrad in diesem Heft
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